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Differenzierte Fernseh-Sättigung in Lateinamerika
Dr. Hermann(Günzel, Berlin, und Christian Wilhelms, Hamburg

Die w irtsdiaftlidie Situation der Länder Latein­
am erikas ist gekennzeidinet durdi im V ergleidi 

zu den w esteuropäisdien Industriestaaten niedrige 
Pro-Kopf-Einkommen, ein infolge des Bevölkerungs- 
wadistum s außerordentlidi langsames Ansteigen des 
realen Bruttosozialprodukts pro Einwohner, durdi 
Zahlungsbilanzsdiwierigkeiten und zum Teil sehr hohe 
Inflationsraten. A ngesidits derart ungünstiger Fakto­
ren mag die Meinung aufkommen, das Fernsehen sei 
in Lateinamerika — seine Einführung begann dort im 
Jahre  1950 — dementsprediend sehr viel weniger ver­
breitet als in den entwickelten Ländern Europas. Dies 
trifft indessen nur sehr bedingt zu. Ein V ergleidi der 
Sättigungszahlen für einige europäisdie und la tein­
am erikanisdie Länder gibt darüber Aufsdiluß.

FERNSEHGERATE-SÄTTIGUNG IN EUROPA UND  IN  
LATEINAMERIKA

W ährend es in Europa und ebenso in Nordam erika 
üblich ist, die V erbreitung des Fernsehens an der 
Größe „Gerätebestand pro 100 Haushalte“ (Haushalts­
sättigung) zu messen, sind entsprediende Kennziffern 
für Lateinamerika lediglich in der Relation „Geräte 
pro 100 oder 1000 Einwohner“ ') bekannt geworden. 
Diese unterschiedlichen Bezugsgrößen machen einen 
Vergleich zwischen Lateinamerika und W esteuropa 
oder Nordam erika schwierig. Es ist nämlich gerade der 
Bestand an Fernsehgeräten pro 100 oder 1000 H aus­
halte, der in Verbindung mit anderen Kennzahlen 
einen A nhalt darüber gibt, wie hoch derjenige Bevöl­
kerungsteil zu schätzen ist, der die Fernsehprogramme 
verfolgen kann. Die Relation Empfangsgeräte pro 
H aushalt ist w eiter interessant als Indiz für den mög­
lichen Absatz, und zwar deshalb, weil besonders in 
den Anfangsstadien der Aufnahme des Fernsehdienstes 
in einem Lande der einzelne Haushalt die Konsumein­
heit für Fernsehempfänger darstellt. Zw eitgeräte ge­
w innen erst in einem späteren Zeitpunkt bei relativ  
hohen Sättigungsgraden sowie unter günstigen w irt­
schaftlichen V erhältnissen an Bedeutung; als Beispiel 
seien hier die USA genannt.

Untersuchungen über den möglidien zukünftigen A b­
satz von Fernsehgeräten arbeiten daher gegenwärtig 
ganz überwiegend mit Sättigungsangaben, die auf die 
Konsumeinheit Haushalt bezogen sind, das heißt mit 
der Kennzahl „Geräte pro Haushalt". Angaben allein 
über die Entwicklung der absoluten Gerätezahlen sind, 
wenn auch auf den ersten Blick recht eindrucksvoll, 
hierfür wenig aussagekräftig. Das gilt z. B. für folgende 
Nachricht: „Brasilien steht mit 2 156 000 Fernseh­

apparaten in Lateinamerika an erster Stelle vor A rgen­
tinien (1 360 000) und Mexiko (1 071 000). Zum V er­
gleich: am 1. 1. 1965 zählten die USA 67,1 Mill., Japan
17,7 Mill., W estdeutschland 10,02 Mill. und Italien 
5,4 Mill. Fernsehapparate." ®)

Um einen Vergleich hinsichtlich der Fernsehgeräte- 
Sättigung der Haushalte in Lateinamerika und W est­
europa zu ermöglichen, w ird hier versucht, die ent­
sprechenden Angaben für Ende 1965 durch Berechnung 
bzw. Schätzung der Kennzahlen pro H aushalt in eini­
gen lateinamerikanischen Ländern zu gewinnen. Inwie­
weit die Aussagekraft dieser zugegebenermaßen ziem­
lich einfachen Gegenüberstellung durch Unterschiede 
in der Siedlungsweise und in der Haushaltsgröße so­
wie durch abweichende Definitionen der Begriffe Fa­
milie, Haushalt oder Wohngemeinschaft, aber auch 
durch Fehlerquellen in der Statistik, eingeschränkt 
wird, kann hier nicht abgeschätzt werden. Dennoch 
dürften die Zahlen aufschlußreich genug sein, um 
einige absatzwirtsdiaftliche Überlegungen über die 
komparative Haushaltssättigung mit Fernsehgeräten 
zuzulassen.

Für die Staaten der Europäischen W irtschaftsgemein­
schaft (EWG) und der Europäischen Freihandelszone 
(EFTA) ergaben sich für Ende 1965 etwa folgende 
Sättigungsgrade:

Tabelle 1

Fernsehgerätesättigung in der EWG Ende 1965
(Fernsehgeräte pro 100 Haushalte)

EWG-Länder
Ein­

w ohner 
M ill. 1)

H aus­
halte  

Mill. 2)
G eräte 
M ill. 8)

G eräte 
pro 100 
Haus- 

! ha lte

Belgien/Xuxemburg 9,8 3,2 1,6 50
Bundesrepublik Deutschland 

einschl. W estberlin 59,0 20,6 U.4 55
Frankreich 48,9 15,1 6,4 42
Italien 52,7 13,2 6,1 46
N iederlande 12,3 3,2 2,1 66

EWG insgesam t 182,7 55,3 27,6 50

1) D iese R elation  w ird  als Prozentsatz gelegentlich .T e ilnehm er­
dichte" genannt. Vgl. z .B .: Der Stand des Fernsehens in W est­
europa. In: fernseh-inform ationen, Mündien, Nr. 15 vom  3. 5. 1965.

1) Statistisches Jahrbuch für d ie B undesrepublik  Deutschland 1966, 
W iesbaden 1966. 2 ) Erm ittelt anhand ä lte re r D aten in XJN S tatis­
tical Yearbook 1964, N ew  York 1965. 3) A ngaben aus fernseh-
inform ationen, M ünchen, Nr. 15 v. 3. 5. 1966, bzw. aus der Fach­
presse (Fernsehgenehm igungen).

Die Fernsehgerätesättigung in den einzelnen M itglied­
staaten der EWG differiert hiernach nur wenig von 
der durchschnittlichen Sättigung in der EWG als Ge­
samtheit; wesentlich unter dem Gesamtdurchschnitt 
liegt Frankreich, während die Niederlande merklich 
darüber liegen.

Demgegenüber zeigen die Sättigungswerte der einzel­
nen EFTA-Länder erhebliche Abweichungen vom 
Durchschnitt der EFTA insgesamt. Portugal hat infolge

2) Vgl. Boletim Q uinzenal da Cám ara Teuto-Braslleira de Comércio 
e Indústria  em S. Paulo, Säo Paulo, 1965, Nr. 344, S. 9.
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der späten Aufnahme des Fernsehdienstes ab März 
1957 und nicht zuletzt wegen der niedrigen Durch­
schnittseinkommen seiner Einwohner eine noch außer­
ordentlich geringe Haushaltssättigung. Unter dem 
EFTA-Durchschnitt liegende niedrige Sättigungsgrade 
zeigen sich in Österreich und in der Schweiz. Dies steht 
wahrscheinlich im Zusammenhang mit den topographi­
schen Gegebenheiten des Landes und den daraus re­
sultierenden Schwierigkeiten auf der Senderseite der 
Fernsehversorgung. Für Schweden und Großbritannien 
ergeben sich auf Grund der hohen Durchschnittsein­
kommen der Bevölkerung, ln Großbritannien auch in­
folge der frühen Aufnahme des Fernsehdienstes (Ende 
1948 gab es bereits 112 000 angemeldete Geräte) ®), 
sehr hohe Sättigungsgrade:

Tabelle 2

Fernsehgerälesätligung in der EFTA Ende 1965
(Fernsehgeräte pro 100 Haushalte)

EFTA-Länder
Ein­

w ohner 
M ill. 1)

H aus­
halte  

Mill. 2)
G eräte 
Mill. 3)

G eräte 
pro 100 
H aus­
halte

Dänem ark 4,7 4) 1,5 1,1 74
G roßbritannien 54,4 17,2 13,5 78
Norw egen 3,7 1,0 0,5 50
ö s te rre id i 7,3 2,3 0,7 30
Portugal 9,2 2,3 0,2 8
Sdiweden 7,7 2,7 2,1 78
Sdiweiz 6,0 5) 1,7 0,6 35

EFTA insgesam t 93,0 28,7 18,7 65

3) bis 3) siehe Tabelle 1. 4) S ta tistiske Efterretn inger, K openhagen 
1964, Heft 15, S. 253 (Sdiätzung). 5) UN M onthly Bulletin of 
S tatistics, N ew  York, June  1966.

W eldie Fernsehgeräte-Sättigung ergibt sich nun für 
Lateinamerika? Für sechs ausgewählte lateinam erika­
nische Länder — es sind dies die Länder mit den 
höchsten Gerätebeständen ■— wurden folgende N ähe­
rungswerte ermittelt:

Tabelle 3

Fernsehgerätesättigung in Lateinamerika Ende 1965
(Fernsehgeräte pro 100 H aushalte)

Lateinam erikanisdie
Länder

Ein­
w ohner 
Mill. 1)

H aus­
halte  

M ill. 2)
G eräte 
M ill. 3)

G eräte 
pro 100 
H aus­
ha lte

A rgentin ien 22,4 4,9 2,0 41
Brasilien 81,3 15,7 2,5 16
Columbien 17,8 2,7 0,25 9
Kuba 7,6 1,6 0,6 37
M exiko 40.9 6,0 1,15 19
V enezuela 8,7 1,5 0,43 29

Sedis la te inam eiikan isd ie
Länder insges. 178,7 32,4 6,93 21

1) und 2 ) siehe Tabelle  1. 3) K ontro llierte  Sdiätzungen (Brasilien: 
Sindicato de Indüstrias Elétrica-E letrónica do B rasilj Colum bien: 
R adiotelevisora N acional de Colombia; V enezuela: Radio C aracas 
T elevisión); die Sdiätzungen für Kuba konnten  n id it geprüft 
werden.

Die Sättigungswerte für die genannten sechs Länder, 
in denen mehr als zwei Drittel der Bevölkerung La­
teinam erikas leben und auf die etwa 90 Vo aller in 
Lateinamerika installierten Fernsehgeräte )̂ entfallen, 
errechnen sich aus den statistischen Angaben für w irt­
schaftlich sehr unterschiedlich entwickelte Regionen.

M ehr noch als im Falle der westeuropäischen Industrie­
staaten beruhen die Durchschnittswerte für die einzel­
nen lateinamerikanischen Länder auf Extremwerten; 
ihre Aussagekraft ist demzufolge eingeschränkt. Dazu 
kommt, daß im Gegensatz zu den EWG- und EFTA- 
Ländern, in denen Fernsehprogramme schon in fast 
allen Gebietsteilen empfangen werden können®), der 
Abstrahlungsbereich der Fernsehsender in Lateiname­
rika sich bisher zumeist erst auf die unm ittelbare Um­
gebung der Bevölkerungsballungsgebiete um die Groß­
städte erstreckt. Das vorhandene übertragungs- und 
Sendernetz aber genügt nicht infolge der im Vergleich 
zum Mittelwellen-Hörfunk viel kürzeren Sendereich­
weite, um die weiten Entfernungen zwischen den Sied­
lungen zu überbrücken. Außerdem können in den länd­
lichen Gegenden durch einen Umsetzer jeweils nur 
verhältnism äßig wenige potentielle Fernsehteilnehmer 
erfaßt werden.

GRUNDE DER SÄTTIGUNGSUNTERSCHIEDE IN  LATEINAMERIKA

Aus Tabelle 3 wurde eine sehr unterschiedliche Haus­
haltssättigung für Fernsehgeräte in den aufgeführten 
lateinamerikanischen Staaten ersichtlich. Hierfür gibt 
es verschiedene Gründe.

Die relativ hohe Sättigung in A r g e n t i n i e n  re­
sultiert aus dem hohen Gerätebestand im Raum von 
Groß - Buenos Aires. In diesem Ballungszentrum, das 
ein Gebiet im Umkreis von 100 km von der Stadtmitte 
umfaßt, lebt etwa ein Drittel der Bevölkerung des 
Landes. Ungefähr 70 “/o der Haushalte dürften dort 
bereits über ein Fernsehempfangsgerät verfügen. 
Allein auf diesen Gerätebestand in der Hauptstadt 
entfällt weit mehr als die Hälfte des für das Land 
errechneten Sättigungswertes. W eitere Gründe für die 
hohe Sättigung sind die konzentrierte Siedlungsweise 
im Lande, die inzwischen erreichte Q ualität der Sen­
dungen sowie die Tatsache, daß seit längerer Zeit 
mehrere Programme parallel ausgestrahlt werden.

Eine fast gleich hohe Sättigung ergibt sich für K u b a .  
Hier hat die Geräte-Bestandsentwicklung mit anfangs 
starker US-amerikanischer Unterstützung des Service- 
und Händlernetzes ®) früh und schnell eingesetzt. Die 
V erbreitung des Fernsehens wurde begünstigt durch 
die dichte Besiedlung und die Tatsache, daß die topo­
graphische Beschaffenheit der Insel der Ausstrahlung 
der Programme keine großen Schwierigkeiten entge­
gensetzt. Auch die politische Umorientierung war für 
die weitere Ausbreitung des Fernsehdienstes zur Er­
fassung der gesamten Bevölkerung günstig.

3) fernseh-inform ationen, München, Nr. 19 v. 5. 7. 1962.
4) Nach A ngaben in EIA In te rna tiona l N ews, New York, N . Y., 
6. 4. 1966, gab es Ende 1965 in Lateinam erika 7,632 Mill. Fernseh­
teilnehm er.

5) In den einzelnen Ländern der EWG und der EFTA w erden 
zw isdien 75 "/o (Norwegen) und 100 Vo (N iederlande) der E inwohner 
von dem jew eils ausgestrah lten  I. Programm erfaßt. Vgl. fernseh- 
inform ationen, M ünchen, Nr. 15 v. 3. 5. 1966.
6) funkschau e lektronik  express, Hamburg/M ünchen, 20. 2. 1963.
7) In vielleicht nur w enigen Ländern h a t sich w ie in Kuba die 
M adit des Fernsehens als M ittel zur B eeinflussung der öffentlidien 
M einung gezeigt. Auf d ieser Insel, wo es nach e iner UNESCO- 
U ntersudiung 7,4 Fernsehgeräte  auf 100 Einwohner gab — der 
höd iste  A nteil in Lateinam erika —, hat sidi das Fernsehen zu 
einem Lieblingsmedium für die Propaganda des Castro-Regimes 
entw idcelt. Fidel Castro m adit ausgiebigen G ebraudi davon, und 
die Regierung bem üht sidi, die Fernsehanlagen trotz der dam it 
verbundenen A usgaben an knappen Devisen in gutem  Funktions­
zustand zu halten , denn dieses N ad irid itenm ittel ha t sidi für ihre 
Zwecke als sehr w irksam  erw iesen. Vgl. V isión, M éxico D, F., 
Vol. 29, Nr. 13, 29 de octubre de 1965, S. 24.
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V e n e z u e l a  liegt mit einer Fernsehgerätesättigung 
von 29 "/o ebenfalls über dem Durchschnittswert der 
betrachteten sechs Länder. Die durch die Ausbeutung 
der Erdölvorkommen ermöglidite wirtschaftliche Ent­
wicklung Venezuelas, die Industrialisierungspolitik der 
Regierung und nicht zuletzt die Verfügbarkeit von 
Devisen w irkten sich zugleich vorteilhaft auf die In­
stallation von Sende- und Ubertragungsanlagen sowie 
den Absatz von Fernsehgeräten aus. Auch h ier macht 
sich der hohe A nteil der Stadtbevölkerung und das 
Gewicht, das die H auptstadt Caracas für die W irtschaft 
des Landes besitzt, bemerkbar.

In M e x i k o  ist der Fernsehdienst stark  auf Mexiko 
City — hierauf entfallen drei Viertel aller G eräte — 
konzentriert, so daß auch hier der G erätebestand 
außerhalb der H auptstadt klein ist und die landes- 
durchschnittliche Sättigung in  diesen Gebieten bei w ei­
tem nicht erreicht wird. ®)

B r a s i l i e n  erreicht seine durchschnittliche Sättigung 
von  16 G eräten pro 100 Haushalte über den G eräte­
bestand in Sao Paulo, der größten Industriestadt des 
lateinam erikanischen Subkontinents, und in Rio de 
Janeiro. Oder anders ausgedrückt: der hohe G eräte­
bestand speziell in diesen beiden Zentren w ird durch 
die Tatsache, daß die überwiegende M ehrheit der 
Bevölkerung in den übrigen Landesteilen mit erheb­
lich geringerer Kaufkraft lebt, stark nivelliert.

Die Tatsache, daß Argentinien, Brasilien, Mexiko und 
Venezuela zu den wenigen Staaten Südamerikas ge­
hören, in denen sich ein Mittelstand bilden konnte, 
träg t dazu bei, die Sättigungswerte für Fernsehgeräte 
zu heben. Besonders in Argentinien und Venezuela, 
wo die Löhne relativ  hoch sind, nimmt die Zahl der 
im Besitz der A rbeiterklasse befindlichen G eräte zu. ®)

Die niedrige Gerätesättigung in C o l u m b i e n  findet 
ihre Erklärung im wesentlichen — wenn man von der 
m angelnden Kaufkraft der Bevölkerung absieht — in 
der Oberflächengestaltung des Landes. Die H öhen­
lagen sowie die Vielfalt seiner Klimata erschweren 
das empfangsgünstige Abstrahlen von Fernsehpro­
grammen sehr. Das findet seinen Ausdruck auch darin, 
daß in diesem Land 9 Fernsehsender arbeiten gegen­
über nur 2 in Kuba und 5 in Venezuela.

MÖGLICHKEITEN UND  PROBLEME DER WEITEREN AUSBREITUNG

Nach der Ermittlung der Sättigungskennzahlen in den 
betrachteten sechs lateinamerikanischen Staaten und 
der Erläuterung einige Bestimmungsgründe soll nun 
versucht werden, dieMöglichkeiten und Schwierigkeiten 
aufzuzeigen, die sich für die weitere Ausbreitung des 
Fernsehens in diesem Subkontinent ergeben. Die fol­
genden Faktoren erscheinen hierfür in erster Linie 
von Interesse:

8) A ls H auptursachen für die Enge des mexikanischen M arktes für 
e lek tron isd ie  G eräte  und dam it aud i Kr F ernsehgeräte  w e iden  
d ie unvollkom m ene E lektrifizierung des Landes und die geringe 
K aufkraft b re ite r B evölkerungskreise genannt. N ad irid iten  für 
A ußenhandel, F rankfurt/M ,, N r. 177 v . 4.8. 1962.
9) V isión, a. a. O ., S. 25.

□  die Kaufkraft der Bevölkerung,
□  der Preis und die A usstattung der Fernsehgeräte,
□  die Möglichkeiten der Absatzförderung für Fernseh­

geräte,
□  die Ausweitung des Sender- und Übertragungs­

netzes,
□  die Q ualität der Fernsehprogramme.

Die Kaufkraft der Bevölkerung

Im Vergleich zur Mehrzahl der westeuropäischen 
Länder ist die Kaufkraft der lateinamerikanischen Be­
völkerung gering. Indessen bietet das niedrige durch­
schnittliche Pro-Kopf-Einkommen in den Ländern La­
teinamerikas, wie es in den Statistiken ausgewiesen 
wird, nur bedingt einen Anhaltspunkt für den Umfang 
der kaufkräftigen Nachfrage. Es gibt Unterschiede von 
fast unvorstellbaren Ausmaßen zwischen der Kaufkraft 
der sehr wenigen sehr Reichen und der vielen sehr 
Armen, die teilweise noch kaum in geldwirtschaftliche 
Vorgänge eingegliedert sind. Es bestehen ferner er­
hebliche Unterschiede zwischen den Löhnen in den 
Industriezentren und Großstädten und der Entlohnung 
für die viel zu wenigen A rbeitsstellen in den länd­
lichen Gegenden und kleineren Städten. Da die Masse 
der Bevölkerung den unteren Einkommensschichten 
zuzurechnen ist, die sowohl aus ihrer Einkommens­
situation heraus wie auch auf Grund ihrer Wohn- und 
Lebensverhältnisse in entlegenen und oftmals kaum 
elektrifizierten Gebieten für die Anschaffung eines 
Fernsehgerätes vorläufig noch lange nicht in Frage 
kommen, werden die Durchschnittswerte der Fernseh­
sättigung außerordentlich gedrückt. Das heißt: Sätti­
gungswerte auf der Basis von Daten für enger um­
grenzte kleinere Regionen würden von den erm ittelten 
Durchschnittswerten erheblich abweichen, im Falle der 
kaufkräftigen Ballungszentren stark  nach oben.

Das gleiche gilt für die Berechnung des Durchschnitts­
einkommens pro Haushalt, was — wie oben erwähnt 
— die eigentliche Bezugsgröße für die Ermittlung der 
Nachfrage nach Fernsehgeräten sein muß: auch hier 
würden sich in den kaufkräftigen Zentren viel höhere 
und damit den europäischen V erhältnissen angenä­
herte Durchschnittswerte ergeben. Betrachtet man näm­
lich die Haushalte als die Konsumeinheiten für Fern­
sehempfänger, dann ist zu berücksichtigen, daß in 
Lateinamerika, verglichen mit den westeuropäischen 
Industriestaaten etwa, ganz allgemein mehr Personen 
in einem Familienverband leben und oftmals auch 
mehr Personen zum Einkommen des einzelnen H aus­
halts beitragen. Da sich das Volkseinkommen auf eine 
relativ kleinere Zahl von Haushalten verteilt, resul­
tiert bereits hieraus eine Erhöhung des durchschnitt­
lichen Haushaltseinkommens. In den Industriestädten 
Lateinamerikas aber ergeben sich durch die dort we­
sentlich über dem allgem einen Landesdurchschnitt lie­
genden Löhne und durch die Tatsache, daß es in den 
Haushalten meistens m ehrere V erdiener gibt, Haus-

10) Aus den aufgeführten T abellen  erg ib t sich, daB in der EWG 
und der EFTA durchschnittlich 3,3 Personen in einem  H aushalt 
leben, in den ausgew ählten lateinam erikanischen Ländern sind es 
dagegen 5,5 Personen, d. h. fast 70 ®/o mehr.
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haltseinkommen, die sehr viel näher an den w est­
europäischen Vergleichswerten liegen als die durdi 
die große Masse praktisch einkommensloser Bevöl­
kerungsteile stark hinabgedrückten durchschnittlichen 
Volkseinkommen pro Kopf.

Die oft gezeigten Fotos von Elendshütten m it Fernseh­
antennen auf dem Dadi als Beweis für den W ohlstand 
der Massen sind allerdings trügerisch. Die große 
M asse der Angehörigen der unteren Schichten kann 
sidi den Luxus des Fernsehens noch nicht leisten, denn 
viele von ihnen haben noch nicht einmal Elektrizität 
in ihren W ohnungen. “ )

In der durdi ihre Kaufkraft ausgewiesenen potenti­
ellen Käuferschicht dieser Länder dürfte bereits heute 
die Versorgung mit Fernsehgeräten höher sein als in 
W esteuropa. N idit ganz falsdi ersdieint der Eindruck, 
daß in der W ertsdiätzung rom anisdier Völker — 
deren Verhaltensweisen bekanntlich in starkem  Maße 
audi den Bewohnern Lateinamerikas eigen sind — der 
Fernsehempfänger höher liegt als bei Mittel- und 
Nordeuropäern. Das Prestigedenken spielt hier eine 
größere Rolle und kommt auch den Verkaufsbemühun­
gen des Handels stärker entgegen. Für die Zukunft 
sollte indessen audi das in der breiten Masse der Be­
völkerung zu erw artende Kaufkraftpotential n id it un- 
tersdiätzt werden. Mit der zunehmenden Industriali­
sierung und Entwicklung Lateinamerikas einher gehen 
steigende Einkommen, eine Hebung der Kaufkraft und 
die Besserung der sozialen Verhältnisse. A udi die für 
die Anschaffung von Fernsehgeräten verfügbare Kauf­
kraft der breiten Masse wird damit steigen, denn 
immer größere Bevölkerungsteile werden in die dafür 
kaufkräftigen Einkommenssdiiditen aufrücken. Mit 
einem kontinuierlichen Zustrom neuer Käufer, begün­
stigt n id it zuletzt durdi die erw ähnten Prestige-Erwä­
gungen des Lateinamerikaners, kann daher durdiaus 
geredinet werden.

Preis uncJ Ausstattung der Fernsehgeräte

Als zweiter Faktor, der bei den Überlegungen zur 
weiteren Ausbreitung des Fernsehens in Lateiname­
rika eine Rolle spielt, wurde der Fernsehempfänger 
selbst genannt, genauer die Preise und die Ausstattung 
der Geräte. H ier spielen drei G esiditspunkte eine 
Rolle: die niedrige Kaufkraft, die noch unvollkommene 
Infrastruktur, das Prestigedenken.

Einer weiteren Entwicklung des Fernsehens über eine 
größere Gerätezahl, also über eine Erhöhung des An­
teils der breiten Masse und dam it der unteren Ein­
kommensschichten an den Fernsehgerätebesitzern, 
stehen zunädist die hohen Ansdiaffungskosten für 
Geräte entgegen. Denn obgleidi in den lateinam erika­
nischen Ländern das Abzahlungsgeschäft auch für Fern­
sehgeräte gang und gäbe ist, sind die Preise für die 
breite Masse immer noch unerschwinglidi. Das billig­
ste 19-Zoll-Gerät kostete in Mexiko gegen Ende 1965 
US-$ 144,—, in anderen Ländern sind die Preise noch 
erheblich höher; Importierte Geräte müssen als „non- 
essentials" hodi verzollt werden. „Das Zusammen­
wirken von hohen Preisen und niedrigen Einkommen 
erklärt, v/arum in Lateinamerika bis jetzt das Fern­
sehen noch auf die Oberschicht und den M ittelstand 
in den w iditigsten städtischen Zentren beschränkt 
ist." 3̂) Erforderlich für die V erbreitung des Fern­
sehens unter der Masse der Bevölkerung sind daher 
preisgünstige Geräte. Von der Einführung des Farb­
fernsehens — 1963 in Brasilien zum ersten Male in 
Lateinamerika experim entiert — verspricht man sidi 
eine tendenzielle Verbilligung der Sdiwarz-Weiß- 
Geräte.

Da weite Landesteile nodi keine öffentliche Elektrizi­
tätsversorgung haben und auch Störungen in der 
Stromversorgung nicht ungewöhnlich sind, sollten die 
Empfänger mit Batteriebetrieb und damit netzstrom ­
unabhängig arbeiten können. Gleichzeitig müßten 
die Geräte tedinisch unkompliziert, robust und mög­
lichst wenig stör- und reparaturanfällig sein. M ehr 
als in Europa ist die V erbreitung des Fernsehens in 
Lateinamerika ein wirtschaftlidi-technisches Problem. 
Zu berücksichtigen ist dabei, daß die Fernsehsender 
meistens nicht, wie oft in Europa, am Rande oder 
sogar außerhalb der Stadt, sondern m itten darin und 
direkt nebeneinander stehen und untersdiiedlidie Pro­
gramme ausstrahlen: für die Ballungszentren werden 
also Geräte von guter Trennschärfe benötigt, damit 
mögliche Kanalüberschneidungen beim Empfang ver­
mieden werden.

Trotz des Gebots technischer Unkompliziertheit und 
günstigen Anschaffungspreises darf indessen die Men­
talität des lateinam erikanisdien V erbraudiers nicht 
außer acht gelassen werden: Einfachgeräte mit eie-

11) V isión, a. a. O., S. 25. Vgl. auch Südam erika-K urier, Basel, 
23. Jg . N r. 1, 13. Jan . 1966, S. 3, -wo es he iß t: „Das V orhandensein  
e iner A ntenne is t übrigens noch kein  schlüssiger Beweis für das 
tatsächliche V orhandensein  eines A pparates, denn da es zugleich 
auf e inen  gew issen  W ohlstand schließen läß t, begnügen sich nicht 
w enige Leute m it der A ntenne, um be i den  Nachbarn den  n id it 
vorhandenen  W ohlstand w enigstens vorzutäuschen. Kein Volk und 
keine K lasse is t gefeit gegen den Snobismus, auch in Latein­
am erika nicht."
12) Bereits 1959, also e rs t w enige Jah re  nach Einführung des Fern­
sehens in Lateinam erika, w urde festgeste llt, daß der Kauf eines 
Fernsehgerätes zu e iner „Prestigefrage“ gew orden sei. „Der Besitz 
eines Fernsehapparates is t  M aßstab des W ohlstandes, den  jed e r 
zeigen möchte. Das Fehlen eines Em pfängers im Heim führt bereits 
2 u Rückschlüssen auf den m aterie llen  H intergrund und dam it auf den 
Rang in der G esellschaft." Vgl. Peru  — M arkt für Fernsehgeräte . 
In : Nachrichten für A ußenhandel, Frankfurt/M ., Nr. 191 v. 21. 8. 
1959. Im Falle Chiles hieß es: .D ie  Nachfrage ste ig t s tetig , fast 
kann  ein  Fernsehappara t a ls  e in  S tatussym bol angesehen w erden .“ 
Vgl. Nachrichten für A ußenhandel, Frankfurt/M ., Nr. 231 v. 
4. 10. 1965.

13) Vgl. V isión, a. a. O ., S. 25.
14) In  Brasilien w erden bere its  se it 1963 T ransisto r-F ernsehgeräte  
hergestellt.
15) „Der Service-Faktor is t neben  der Preisfrage und der Möglich­
k e it einer leichteren Beschaffung von Ersatzteilen  von erheblicher 
Bedeutung für den Absatz. Q ualitä t und  D auerhaftigkeit w erden 
zw ar vom  Käufer begrüßt? der Kauf eines Em pfängers is t aber 
durdiaus nicht nu r von der Ü berlegung abhängig, daß e r eine A n­
schaffung für das ganze Leben bedeu tet. Es genügt, w enn der 
A pparat für eine Reihe von Jah ren  e inen  gu ten  Empfang bie te t."  
Vgl. Peru — M arkt für Fernsehgeräte , a. a. O.
16) Bereits das N etz der H örfunksender w eist eine gegenüber 
Europa erheblich größere Dichte auf. „Sozusagen jed e  U niversitä t 
oder größeres Z eitungsorgan, jedes M inisterium  und jed e r e in iger­
m aßen bedeutende V erband h a t seinen eigenen Sender, auch in 
den Provinzstädten, von rein  kom m erziellen Sendern ganz abge­
sehen." Vgl. Südam erika-K urier, a. a. O ., S. 2, — Ähnliche Ent- 
wic^clungen zeigen sich, w enn auch in geringerem  M aße, ebenfalls 
beim  Fernsehen: M exiko ha tte  1962 — neben 400 R adiostationen — 
allein  22 Fernsehsta tionen . Vgl. N achrichtendienst der M exikani­
schen Botschaft, Köln, N r. 188 v. 28. 2. 1962. — In A rgentin ien  
w aren Ende 1962 8 Fernsehsta tionen  in Betrieb und 49 (für Pro­
vinzstädte) geplant. Vgl. Com raents on  A rgentine  Trade, Buenos 
A ires, Vol. 42, Nr. 5, 1962, S. 93.
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gantem  und modernem „Prestige-Gehäuse" w ürden 
seinen Vorstellungen besonders entgegenkommen. 
Denn neben der zuverlässigen Funktionsfähigkeit 
spielen bestechende Ä ußeilidikeiten eine große Rolle.

Die Formel für die benötigten Geräte lautet also: preis­
günstig, elegant aussehend, tedinisch unkompliziert, 
einfach zu bedienen, wenig stör- und reparaturanfällig, 
trennscharf für Ballungsgebiete, transistorisiert für das 
„Interior", die entlegeneren Gebiete.

N iedrigere Gerätepreise w ären allerdings nicht nur 
über eine einfachere A usstattung anzustreben, sondern 
audi — und vielleicht sogar in erster Linie — durch 
Senkung der inländischen Produktionskosten, der Im­
portzölle und der oft red it großzügig kalkulierten 
Handelsspannen.

Möglichkeiten der Absatzförderung für Fernsehgeräte

Läßt man den an sich selbstverständlichen und speziell 
in Lateinamerika erforderlichen intensiven Einsatz der 
W erbung über die jeweils geeigneten M edien (für 
A nalphabeten: Hörfunk) außer adit, so ist das H aupt­
instrum ent der Absatzförderung in den verschiedenen 
V ariationen der Absatzfinanzierung zu sehen — eine 
Erscheinung, mit der der lateinamerikanische V er­
braucher durchaus vertraut ist. Ratenkäufe sind, selbst 
für relativ  kurzlebige Verbrauchsgüter, n id it zuletzt 
w egen der mehr momentorientierten Kaufgewohnhei­
ten  des Lateinamerikaners und der Anpassung an die 
Gegebenheiten der Inflation beliebt, trotz damit v e r­
bundener Finanzierungskosten. W ie überhaupt in 
diesem Zusammenhang zu berücksiditigen bleibt, daß 
das Kostendenken in Lateinamerika bei den Konsu­
m enten durch die jahrzehntelange Inflationsgewöh­
nung schwächer entwickelt ist als etwa in  Europa oder 
den USA. Als Anreiz für die Anschaffung eines Fern­
sehgerätes kann daher nur die Höhe des Gesamt­
preises oder der Ratenzahlungsmodus (niedrige An­
zahlung, kleine Raten) dienen, nicht etwa — was 
denkbar w äre — eine indirekte staatlich subventio­
n ierte Absatzförderung über den Erlaß von Teilneh­
m ergebühren; außer den Anschaffungs- und etwaigen 
R eparaturkosten (um von den vernachlässigten Be- 
triebsstrom kosten zu schweigen) fallen in Lateiname­
rika im Gegensatz zu Europa nämlich keine laufenden 
Kosten an, denn Gebühren werden — was audi illuso­
risch w äre — vom Publikum nicht erhoben. Die Sender 
sind, mit Ausnahme Chiles und Columbiens, fast alle 
in  Privatbesitz und finanzieren sich vorwiegend über 
W erbesendungen.")

Ein anderes Mittel w äre die Subventionierung der 
Gerätekäufe für die unteren Einkommensklassen. A r­
gumente für eine staatlidie Förderung des G eräte­
absatzes ergeben sich aus dem starken Interesse, das 
jede Regierung der lateinamerikanischen Länder an 
der Ausbildung und A lphabetisierung nicht nur der 
jugendlidien Bevölkerung haben muß. Einige Länder 
haben dieses System auch bereits angewendet, z. B. 
im portierte die kolumbianisdie Regierung, als das

Land seinen ersten Fernsehkanal in Betrieb nahm, 
30 000 Geräte, die sie zu Einstandspreisen an Familien 
mit niedrigem Einkommen abgab. Andere Länder — 
w ie erst kürzlich Surinam — verfügten für eine Über­
gangszeit völlige Zollfreiheit für im portierte Fernseh­
geräte. A ngesidits der Tatsadie, daß in den meisten 
Ländern Lateinamerikas, zumindest den größeren, 
heute eine Eigenproduktion oder M ontage von Fern­
sehgeräten existiert^®), finden derartige Maßnahmen 
nicht unbedingt die Zustimmung aller Kreise. Die 
chilenische Regierung verfügte Ende 1965 eine Herab­
setzung der Einzelhandelspreise für Fernsehgeräte um 
rund 40 Vo. “ ) Eine darüber hinausgehende Subventio­
nierung der Anschaffung erscheint, nicht zuletzt wegen 
des chronischen Devisenmangels, den meisten Regie­
rungen wenig ratsam. Auch mit Rücksicht auf die 
durchweg angespannten Staatshaushalte müßten finan­
zielle Erleichterungen des Gerätekaufs allenfalls auf 
Ausbildungsstätten und dergleichen beschränkt bleiben.

Dodi dürfte es durdiaus einer Überlegung w ert sein, 
ob es nicht in langfristiger Betrachtung volksw irt­
schaftlich von größerem Nutzen wäre, beispielsweise 
die Einfuhrzölle für Fernsehgeräte zu senken oder für 
gewisse Einkommensschichten zurückzuvergüten, um 
so die Alphabetisierung voranzutreiben — ob also 
nicht eine durch die A lphabetisierung der Bevölkerung 
bewirkte größere wirtschaftlidie Leistungsfähigkeit die 
Exportkraft des Landes so steigern könnte, daß die 
Einbußen bei den Zolleinnahmen überkompensiert 
würden.

Ausweitung des Sender- und öbertragungsnetzes

Der Ausweitung der Sender- und Übertragungsnetze 
stellen sich in Lateinamerika ganz erhebliche Schwie­
rigkeiten entgegen. Trotz der hohen Kosten für Sen­
der, Empfänger und Programme haben fast alle Länder 
gegenwärtig bereits Fernsehstationen. Ausnahmen 
sind Bolivien und Paraguay, die indessen nicht mehr 
lange Zurückbleiben dürften. Nachdem jedodi die 
Ballungsgebiete mit der relativ gut verdienenden Be­
völkerung von den A bstrahlungen der bestehenden 
Stationen erfaßt sind, bleiben für die weitere Expan­
sion im w esentlidien lediglich die ländlidien und 
gebirgigen Gebiete m it dünner Besiedlung und schlech­
ter Einkommenslage übrig. Das V erhältnis zwisdien 
den Aufwendungen für Sende- und übertragungsan- 
lagen und der Zahl der neuerfaßten kaufkräftigen 
Haushalte w ird damit immer ungünstiger, auch des­
halb, weil unter den im Abstrahlungsbereich neuer­
faßten und wenig kaufkräftigen Haushalten immer we­
niger potentielle G erätekäufer sind. Andererseits ist 
die Erfassung gerade dieser Bevölkerungsteile aus

17) In  A rgentin ien  entfällt e in  D rittel der gesam ten W erbeauf- 
w endungen auf Fernsehwerbung. Vgl. V isión, a. a. O ., S. 25.

18) Die Fernsehgeräteherstellung  in Lateinam erika folgte unm itte l­
bar auf die im Jah re  1950 beginnende Einführung des Fernsehens. 
In  Brasilien z. B. w urden 1952 erstm als Fernsehgeräte  m ontiert, 
M itte der 50er Jah re  bere its  G roßserien  produziert, 1966 d ie e rs te  
Fernsehbildröhrenfabrik L ateinam erikas errichtet. Die brasilianische 
F ernsehgeräteproduktion  belief sich 1959 auf 105 950, 1965 auf 
366 000 G eräte. M exikos elektronische Industrie  s tellte  1962 bereits 
jährlich 90 000 F ernsehgeräte  her, aud i in Kolum bien w urde — 
neben der M ontage — die P roduktion aufgenommen. Die chileni­
sche Regierung beabsid itig t, die G eräteproduktion  zu steigern. 
Ende 1965 begann selb s t in W estindien , auf Trinidad, d ie  F ern­
sehgeräteherstellung.
19) Nachrichten für A ußenhandel, Frankfurt/M ., Nr. 231 v. 4. 10. 
1965.
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bildungspolitischen Gründen besonders wichtig: üb er 
den Fernsehfunk kann der Analphabetismus ungleich 
besser bekämpft w erden als über den Hörfunk, der 
stets den Einsatz von Lehrkräften im Rahmen soge­
nannter „Radioschulen" (ähnlidi etwa dem kolumbia­
nischen Beispiel von Radio Sutatenza) erforderlich 
macht.

Zu beachten ist, daß in Lateinamerika die Verbesse­
rung und Expansion der Übertragungs- und Sender­
netze importabhängiger ist als die Erhöhung des Emp­
fängerbestandes. Elektrotechnisdie Gebrauchsgüter und 
unter diesen auch Fernsehgeräte werden dort bereits 
von zahlreichen Firmen, A nlagegüter indessen erst 
von wenigen und in nur bescheidenem Umfange her­
gestellt. Die Ausweitung der funknachrichtentechni- 
sdien Infrastruktur kann daher nur entsprechend der 
Verfügbarkeit an Devisen in den einzelnen Ländern 
geschehen. Da allgemein jedoch die Einfuhr von A n­
lagegütern weniger restriktiv  behandelt zu werden 
pflegt als der Import von Gebrauchsgütern, dürften 
sich hier Lieferchancen für die Exporteure elektroni­
scher A nlagegüter anderer Länder ergeben, wenn Aus­
weitungen der Infrastruktur der Fernsehversorgung 
Lateinamerikas vorgenommen werden.

Die Qualität cJer Fernsehprogramme

Als letzter Faktor für die Ausbreitung des Fernsehens 
in Lateinamerika wurde die Q ualität der Programme 
erwähnt. Zwischen ihr und der Gerätezahl besteht eine 
gewisse wechselseitige Dependenz. Die Zunahme der 
Gerätezahl wird als Voraussetzung für eine Verbesse­
rung der Programme angesehen. Die Finanzierung der 
Sender erfolgt, wie erwähnt, über die W erbesendun­
gen; in der relativ  niedrigen Zuschauerzahl sind den 
Tarifen und damit den Einnahmen der Sender Grenzen 
gesetzt, die sich ebenfalls in der Q ualität und im 
Niveau der Sendungen niederschlagen, in denen die 
sogenannten Konservenprogramme der US-amerika­
nischen Fernsehproduzenten überwiegen. N ur Mexiko, 
Argentinien und Brasilien versorgen sich in stärkerem  
Maße mit im eigenen Lande selbst aufgenommenen 
Programmen. Ein anderes Handicap dürfte in dem 
M angel an technischem Personal liegen. Umgekehrt 
erscheint eine Verbesserung der Programmqualität als 
nicht unwesentlicher Anreiz für die Förderung des 
Absatzes von Fernsehgeräten.

HÖHERE SÄTTIGUNG BEDINGT HÖHEREN AUFW AND

Die Fernsehgerätesättigung in Lateinamerika ist sehr 
differenziert. Diese Feststellung gilt nicht nur hinsicht­
lich der Sättigungsunterschiede zwischen den einzelnen 
Ländern. Sie gilt ebenso — und in eher noch stärkerem  
Maße — hinsichtlich der Unterschiede im Sättigungs­
grad zwischen den verschiedenen Regionen in ein und 
demselben Land, insbesondere zwischen hauptstädti-

schen oder Industrie-Ballungszentren und den übrigen 
vorwiegend ländlichen Gebieten. In den Ballungs­
zentren Lateinamerikas wie Buenos Aires, Säo Paulo, 
Rio de Janeiro oder Mexico City liegt die Fernseh­
gerätesättigung — verstanden als Gerätebestand pro 
100 Haushalte — nicht extrem unter der Sättigung in 
den EWG- und den meisten EFTA-Staaten. Für die 
übrigen Gebiete Lateinamerikas ergibt sich dem gegen­
über ein erheblich niedrigerer Sättigungsgrad.

W enn in den Gebieten abseits der Ballungszentren 
auch noch große Absatzreserven für Fernsehgeräte zu 
sehen sind, so sind diese hier zunächst doch nur als 
Absatzpotential der Zukunft zu betrachten. Eine Stei­
gerung des Sättigungsgrades in diesen Gebieten und 
damit auch der landesdurchschnittlichen Sättigung 
dürfte nur wesentlich langsam er und aufwendiger zu 
erreichen sein als in W esteuropa, wo schon heute der 
ganz überwiegende Teil der Bevölkerung in Fernseh­
empfangsbereichen wohnt. Es gibt zwei Gründe für die 
Schwierigkeiten, die einer Expansion des Fernsehens 
auf w eitere Gebiete und Bevölkerungsteile im W ege 
stehen:
□  überproportional steigende Kosten für das Errei­

dien neuer Landesteile durch Fernsehsendungen;
□  die Einkommensschwädie der in diesen Gebieten 

neu zu erfassenden Haushalte.

Läßt man diese Besonderheiten einer Steigerung des 
Sättigungsgrades in den dünner besiedelten Gebieten 
außer acht, so können als Bestimmungsfaktoren für 
die künftige Aufnahmefähigkeit des M arktes und die 
Entwicklung der landesdurchschnittlichen Fernseh- 
sättigung in Lateinamerika genannt w erden: die Ein­
kommensentwicklung, der Aufstieg w eiterer Bevölke­
rungsteile in kaufkräftige Schichten, das Bevölkerungs­
wachstum, die Elektrifizierung, die funktechnische 
Überwindung der Entfernungen zu und in den dünner 
besiedelten Landesteilen. Die Elektrifizierung und die 
funktechnische Entfernungsüberwindung allein können 
den Sättigungsgrad nur relativ  wenig erhöhen: einmal 
wegen der Höhe der Ansdiaffungskosten eines Fern­
sehgerätes 2‘), zum anderen wegen der dünnen Be­
siedlung.

Fördernde Faktoren für die Ausbreitung des Fern­
sehens wären zu sehen in den erwähnten Ansatzmög­
lichkeiten für eine Verbilligung der Fernsehgeräte 
sowie durcii Maßnahmen der Absatzfinanzierung und 
der Werbung. Nicht zuletzt kann eine Verbesserung 
der Programmgestaltung der Gewinnung potentieller 
Käufer dienen, abgesehen davon, daß erst sie das 
Fernsehen zu dem Instrum ent der Bildungspolitik 
machen würde, als das es eine wichtige Funktion in 
der Entwicklung Lateinamerikas hätte.

20) Diese A im ahm e w ird  b e s tä rk t durd i N otizen der folgenden A rt; 
„A nother te lev ision  station  repo rted ly  soon will be established 
in M onterrey, w hidi probably  will resu lt in m ore desirable p ro ­
gram s from both  stations. This action, in tu rn , m ay stim ulate sales 
of te lev ion  receivers and tubes." In: Foreign Commerce W eekly, 
W ashington  D. C., Nr. 14, A pril 2, 1956.

21) „Die E lektrifizierung neuer Gebiete dürfte nur w enig neue 
Erw erber von  Fernsehgeräten  auf den M arkt bringen, da die A n­
sdiaffungskosten  für die Bewohner der neu m it Strom versorg ten  
ländlichen Gebiete zu hoch sind." Vgl. M exicos M arkt für Rund­
funk- und Fernsehgeräte . In : N ad irid iten  für A ußenhandel, F rank­
furt/M ., N r. 74 V . 28.3. 1963.
2 2 ) Vgl. M exikos M arkt für Rundfunk- und Fernsehgeräte , a. a. O .: 
„ . . . v iele M exikaner (legen) bisher keinen W ert auf den Besitz 
eines Em pfängers, obwohl sie zu dessen Erwerb finanziell in der 
Lage w ären. M an sd iätz t d ie Zahl d ieser po ten tie llen  Kunden auf 
etw a 50 ®/o der G erätebesitzer."
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